Dieſe Zeitung“ erſchelnt? täglich z zwei Mal, 
Morgens 8 Uhr kund Meer 8 6 Ubr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thle. 10 ſgr., 
ji mit Botenlohn 1 thlr. 47 Ägr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 11 fgr. 6 pf. 


Die öſterreichiſche Diplomatie, wir vermutheten richtig, iſt 
noch lange nicht am Ende ihrer Winkelzöge; man weiß nicht, ob 
für oder gegen Rußland, ob für oder gegen die Weſtmächte. S. 
denkt noch keinesweges daran, die Partie aufzugeben und ihre Ge: 
ſandtſchaft von Petersburg zurückzuziehen. In dieſer Angabe hat 

r Wiener Kerreſpondent der „Independance“ Oeſterreich über: 
ſchäßt. Es iſt ja auch noch Zeit genug zum diplomatiſchen Spiel. 
Noch liegt viel Glatteis auf den Straßen, und mancher Diplo: 
Mat kann noch ausgleiten und fish ſelber die Partie verderben. 
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Die neueſten Depeſchen über den Stand des diplomatiſchen 


Scha piels lauten: 
N resden, Montag, 14. Januar, Abends. Das ſo eben 
erſchienene „Dresdener Journal“ enthält aus Wien, daß die den 
öſterreichiſchen Propoſitionen zuſtimmenden Mächte jede Aenderung 
der nach Rußland geſandten Friedensvorſchläge für unzuläſſig er— 
klären, und da man keine weitere Nachgiebigkeit von Seiten Ruß⸗ 
lands erwarte, jo betrachte man einen diplomatiſchen Bruch Defter- 
reichs mit Rußland als bevorſtehend. 

London, Montag, 14. Januar. „Morning Poſt“ theilt 
mit, Rußland habe in feiner Rückantwort auf die öſterreichiſchen 
Propoſitionen die Annahme der in Artikel 1 geforderten Rektifi⸗ 
lation feiner Grey zen und den Öfen Artikel, betreffend noch beſon⸗ 
dere Hinzufügungen im europäiſchen Intereſſe, verweigert. Da⸗ 
185 habe Rußland die übrigen Bedingungen, auch die Neutra⸗ 
mung des ſchwarzen, Meeres, mit einigen Modifikationen ange⸗ 
nommen. Rußland ſchlägt vor, Kars und das kürzlich eroberte 
aſiatiſche Gebiet zurückzugeben. „Morning Poſt“ glaubt, daß 
Oeſterreich dieſe Gegenvorſchläge verwerfe, jedech bis zum 18ten 
Januar die pure Annahme oder Verwerfung des geſtellten Ulti⸗ 
matums von Seiten Rußlands erwarte. 

Die Pariſer »Preſſe“ enthält eine Reihe von Korreſponden⸗ 

zen aus Kinburn, die vom 15. bis 27. De reichen. 
3. November waren, wie früher mitgetheilt, Offiziere auf einer 
Jagdpartie von den Ruſſen gefangen genommen worden. Sie 
wurden am 15. Dezember mit 26 anderen Offizieren in Odeſſa 
ausgewechſelt, und kamen auf dem „Orinoco“ zurück. Ihre Reiſe 
von Kinburn nach Rikolajeff war etwas beſchwerlich; Cherſon 
fanden ſie großentheils von den Einwohnern verlaſſen. In Ni⸗ 
tolajefj wurden die Seeoffiziere in der Marineſchule untergebracht 
und die Stekadetten zeigten ſich ihnen gegenüber jo liebenswürdig 
als nur möglich, wie ſie denn überhaupt gut behandelt wurden. 
Als der Kalſer Alexander Nikolajeff paſſirte, ließ er ſich die hö⸗ 
heren Offiziere aller Waffen vorftellen und ſagte zu ihnen: „Ob⸗ 
wohl wir heute Feinde ſind, reiche ich Ihnen dennoch die Hand 
denn ich hoffe, daß wir bald Freunde fein werden.“ Am Aten 
November wurden fie von Odeſſa nach Nitolajeff gebracht; wäh⸗ 
rend der erſten 14 Tage wurden ſie auch hier noch auf ihren 
Zimmern in Haft gehalten, ſpäter jedoch geſtattete ihnen General 
Lüders, in der ganzen Stadt ſpazieren zu gehen, nur den Hafen 
durften ſie nicht betreten, um ſich hier nicht von den Befeſtigun⸗ 
gen zu unterrichten. Sie verkehrten viel mit den ruſſiſchen Offi⸗ 
zieren und fraterniſirten bei Gaſtmählern ꝛc. fait mit ihnen. — 
Vom 23. bis 27. Dezember war die Temperatur ziemlich mild, 
d. h. nur 4 bis 7 Grad unter Null. Der ganze Liman bildete 
eine große Eisfläche. Man vermehrte die Vertheidigungsmittel 
und jedes Schiff bildete eine kleine Feſtung; obwohl von feind— 
lichen Bewegungen nichts zu bemerken war, ſo war man doch auf 
der Hut. 

Eine Korreſpondenz des „Morn. Advertiſer“ Bringt auf 
Zerſtörung der ruſſiſchen Fiſcherelen om kaspiſchen Meere. Blos 
für Kaviar werden mehr als 2 Mill. Pfd. St. eingenommen, 
und der reine Oewinn, den Rußland aus den Wolga Fiſchereien 
ziehe, betrage 300,000 Pfd. St. Dieſe Fiſchereien in der Wolga 
und im laspiſchen Meere zuſammengenommen ſeien vielleicht von 
noch größerer Wichtigkeit für Rußland, als die Stockfiſch-, Wal⸗ 
ſiſch⸗ und Heringsfiſchereien in den übrigen europälſchen Häfen. 
Daß eine engliſche Flotte auf dem kaspiſchen Meere auch das 
wirkſamſte Mittel ſein werde, Rußland zu kontrolliren und feine 
Beſtrebungen nach Indien zu vereiteln, liege auf der Hand. — 
Die Möglichkeit, eine ſolche Flottille dorthin zu verpflanzen, wird 
auch von andern engliſchen Blättern vorweg angenommen. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Januar. Die in den erſten Tagen des Sep⸗ 
tember v. J. in Paris verſammelt geweſene evangeliſche Kon⸗ 
ſerenz hatte an die verſchiedenen Regierungen eine Denkſchrift ge⸗ 
richtet, zum Beſten der evangeliſchen Chriſten in der Türkei und 
zur Beſeltigung jenes grauſamen türkiſchen Geſetzes, das jeden zum 
Chriſtenthum übertretenden Muhamedaner zum Tode verurtheilt. 
Se. Maj. der König hat durch ſeinen Geſandten am britiſchen 
Hofe, Grafen v. Bernſtorff, auf dieſe Denkſchrift antworten laſſen. 
Dise Antwort (an Sir Culling Cardley gerichtet) lautet nach 
engliſchen Blättern wie folgt: 
es „London, den 12. Dezember 1855. Mein Herr. Da die 

wia im verfloſſenen Sommer verſammelt geweſene evange— 
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liſche Konferen 
vorragendſten Unterzeichner der Adreſſe vom 5. September d. J. 


find, welche die Mitglieder jener Konferenz durch Vermittelung 


allergnadigſten Herrn, haben, gelangen laſſen, ſo bin ich beauf⸗ 


tragt, durch Sie den Unterzeichnern der gedachten Bittſchrift die Klage zu führen. 


wohlwollenden Geſinnungen, mit welchen Se. Majeſtat. dieſelbe 
empfangen haben, und das allbekannte Intereſſe auszuſprechen, 
welches Allerhöchſtdieſelben dem Gegenſtande widmen. Der Kö: 
nig fährt fort, für das Schickſal aller und insbeſondere der evan⸗ 
(geliſchen Chrijten im ottomaniſchen Reiche die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme zu hegen, und wird keine Gelegenheit verſäumen, dies durch 
die That zu bewähren, ſo weit die Umſtände es ihm erlauben. 
Se. Majeſtät find indeſſen der Anſicht, daß der hauptſächlichſte 
Einfluß in dieſer Beziehung von der Regierung Ihrer britiſchen 
| Majeſtät wird geübt werden können, und wie Allerhöchſtdieſelben 
nicht zweifeln, daß die Bitten der in der Konferenz vertreten ge⸗ 
weſenen evangeliſchen Chriſten bei dieſer durchlauchtigſten Monarchin 
ein eben ſo geneigtes Gehör gefunden haben, ſo wird der König 
immer bereit ſein, die zur Erfüllung derſelben von ihr ausgeben, 
den Schritte auf das Wirkſamſte und durch alle in ſeinen Kräften 
ſtehenden Mittel zu unterftügen. — Indem ich Sie, mein Herr, 
erſuche, ſich zum Dolmetſcher dieſer Geſinnungen und Verſicherun⸗ 
gen Sr. Majeſtät bei den übrigen Unterzeichnern der in Rede 
ſtehenden Adreſſe machen zu wollen, benutze ich u. i 
5 Graf v. Bernſtorff. 

Die „Z. f. N.“ ſchreibt: „Der in das preußiſche Unterhaus 
eingebrachte Antrag des Abgeordneten Diergardt auf Einführung 
des Tabacksmonopols hat ſehr viel Aufſehen erregt. Da es nun 
vollends heißt, daß in dem Preußiſchen Staatsminiſterium ſich der 
Miniſter des Handels, Herr v. d. Heydt, günſtig für den Antrag 
erklärt haben: ſo erſcheint es nicht ungeeignet, darauf hinzuweiſen, 
daß einige Zollvereins⸗ Staaten ſich ſchon früher ſehr beſtimmt 
dahin ausgeſprochen, die Einführung des Tabacksmonopols im 
ganzen Zollvereine werde der richtigſte Weg ſein, um eine größere 
Staatseinnahme zweckmäßig herbeizuführen. Zuerſt machte Kur⸗ 
heſſen in der im Februar 1854 zu Berlin abgehaltenen Generals 
Konferenz der Zollvereins⸗ Bevollmächtigten auf das in Frank⸗ 
reich und Oeſterreich beſtehende Tabackdmonopol, wodurch dieſen 
Staaten eine reiche und ſichere Einnahme verſchafft werde, auf⸗ 
merkſam, und ſteltte, principaliter, den Antrag auf Einführung des 
Tabacke monopols, eventualiter auf höhere Beſteuerung des Tabacks 
im ganzen Zollvereine. Obgleich einige ſüddeutſche Staaten 
dieſem Antrage beiſtimmten, ſo erklärten ſich doch die übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten entſchieden gegen denſelben und es wurde daher nur 
beſchloſſen, daß in allen Vereinsſtaaten genaue Nachforſchungen 
über die Tabacks⸗Produktion angeſtellt werden ſollten. In der 
im Dezember 1854 zu Darmſtadt abgehaltenen General⸗Konferenz 
erneuerte Württemberg den gleichen von Kurheſſen geſtellten Anz 
trag. Wenn auch die Mehrzahl der Bevollmächtigten, nament⸗ 
lich auch von Preußen, ſich gegen die Einführung des Monopols 
im Zollvereine erklärte, ‘fo würde doch unfehlbar eine Erhöhung 
der Tabacksſteuer beſchloſſen worden ſein, wenn nicht Hannover, 
Oldenburg und Braunſchweig ſich ſehr beſtimmt dagegen ausge⸗ 
ſprochen hätten. Es geht aber hieraus offenbar hervor, daß das 
Projekt des Herrn Diergardt keineswegs ald etwas ganz Uner⸗ 
hörtes angeſtaunt zu werden braucht, daß vielmehr die Bewohner 
des Zollvereins es nur der energiſchen Proteſtation- einzelner 
Vereinsſtaaten zu danken haben, wenn das Tabacksmonopol nicht 
ſchon zur Ausführung gekommen iſt. Jedes Monopol übt einen 
großen Druck und ſchädigt den Nationalwohlſtand; das Tabacks⸗ 
monopol würde aber im Zollvereine, wo der Taback für Millionen 
ein wahrer Nothbedarf geworden iſt, eine faſt unerträgliche Be⸗ 
laſtung werden. Die in Deutſchland kaum geläufig gewordene 
Idee des Freihandels erhielte durch ein ſolches Monopol eigen 
Todesſtoß; die erſt ſeit kurzer Zeit in Aufſchwung gekommene 
Tabacks⸗ Produktion ginge ſchnell wieder ihrem Untergange ent⸗ 
gegen; eine große Menge Fabrikanten und Arbeiter würden an 
den Bettelſtab gebracht, und durch eine koſtſpielige Adminiſtration 
würde der Preis der Tabacksfabrikate, ſelbſt ohne den Aufſchlag 
der Steuer, auf eine böchſt drückende Weiſe erhöht werden.“ 

Königsberg, 9. Januar. Der bisherige Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Kaufmann Salkowskli, gegenwärtig Vertreter unſerer 
Stadt in Berlin, legte vor Schluß des J hres plötzlich und un 
erwartet ſein Amt nieder, nachdem unter den in Folge des 600: 
jährigen Stadt⸗Jubiläums \ 
nungen keine auf ihn gefallen war. Bei der geſtern erfolgten 
Neuwahl wurde mit großer Majorität der Geh. Kommerzienrath 
Bittrich zum Vorſteher der Stadtverordneten gewählt, welcher be- 
reits früher eine lange Reihe von Jahren dieſeßs Amt bekleidet 


ſervativ genug erſchien, dem nunmehr abgetretenen Her 
kowski weichen mußte. a ((K. 3. 

Magdeburg, 12. Januar. Morgen tritt Prediger Uh⸗ 
lich ſeine einwöchentliche Haft im Kriminalgefängniß an. Er ver⸗ 
büßt ſie, weil er in einem „Sonntagsblatt“ des Jebruars den ges 
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hierher gelangten königlichen Auszeich⸗ 


hatte, dann aber, weil er der Majorität der Verſammlung nicht kon⸗ 
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des k. Geſandten in Paris in die Hände des Königs, meines ſichtigt die belgiſche Regierung bei 
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z ſich bereits aufgelöſt hat und Sie einer der her- richtlichen Beſchluß, der die polizeiliche Schließung der freien Oe⸗ 
meinde beſtätigte, 5 


hatte abdrucken laſſen. 
Zeitungs⸗Nachrichten zufolge beab- 
der preußiſchen über die Ver⸗ 
zögerung der Waaren⸗Transporte an den preußiſchen Zollſtätten 
Die „Aachener Zeitung“, welche dies billigt, 
ſchildert die Zuſtände als ſehr traurig und ſchreibt unter Anderm 
mit Bezug hierauf: me z 
Schon mehrere Jahre war es in Köln vorgekommen, daß 
von Zeit zu Zeit die Steuerbehörde in der Behandlung der zur 
Abfertigung kommenden Waaren mit der Zufuhr nicht gleichen 
Schritt halten konnte und dann mit den Verſendungen aus Bel⸗ 
gien nach Köln längere Zeit eingehalten werden mußte. Bei dem 
Zoll⸗Amt Aachen hatte man bisher etwas Aehnliches nicht erlebt, 
aber ſeit dem Anfang des vorigen Monats fing auch hier die 
hinter der Zufuhr zurückzubleiben und in wenigen 
ſich die Waaren ſo an, daß man nun der Menge 
Seit der vorigen Woche nimmt 
nun die belgiſche Eiſenbahn teine Güter für Aachen an; fehlen 
unſern Fabriken die Rob ſtoſfe, jo können ſie ſich dieſelben nicht 
verſchaffen, fehlen uns ſelbſt die Brodkörner — und ſie ſchlagen 
wieder auf — wir können von Antwerpen keinen ‚Roggen bezie⸗ 
hen. Man kann wohl ſagen, das gehe ganz natürlich zu, aber 
wenn von China berichtet würde: man hätte dort wohl Eiſen⸗ 
bahnen, müſſe ſie aber von Zeit zu Zeit ſchließen, weil die Zoll⸗ 
Aemter nicht im Stande wären, die Zölle zu erheben, fo würde 
man das ſehr chineſiſch finden. Man kann auch einwenden, der 
Verkehr ſei bald ſchwach, bald ſtark und man konne nicht ein 
Beamtenperſonal bereit halten, welches jedem augenblicklichen Güter⸗ 
andrang gewachſen ſei, aber, entweder kommen die Stockungen bei 
den Zoll⸗Aemtern oft und auf längere Dauer vor oder nicht. 
Im erſten Falle erſcheint die Vermehrung des Beamtenperſonals, 


Aachen, 10. Januar. 


Abfertigung an, 
Tagen häuften 
nicht mehr Herr werden kann. 


in ſofern es daran liegt, unerläßlich, im letztern aber, wenn der 


Andrang ſelten und kurz wäre, ſo könnten auch wohl einige An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden, um dem Verkehr zu genügen. 
Dresden, 12. Januar. Die ſächſiſche Conſtitutlonelle 
Zeitung ſagt: „Wie ſeinerzeit gemeldet, war die Freimüthige 
Sachſen⸗Zeitung wegen mehrer Leitartikel, worin der Kaiſer Ra⸗ 
poleon in ſehr verletzender Weiſe angegriffen, und namentlich ein 
„Parvenu“ genannt worden war, konfiszirt und darauf die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. Das Appellationsgericht gab auch in 
dieſer Sache ein verurtheilendes, das Oberappellationsgericht jetzt 
ein freiſprechendes Erkenntaiß, indem es, wie wir hören, geltend 
machte, daß, wenn auch jene Bezeichnung an und für ſich als 
beleidigend gelten würde, dies doch um deswillen hier nicht der 
Fall ſei, weil — der Kaiſer ſich ſelbſt jo genannt habe. 
Schwerin, 11. Januar. Wie man hört, dürfte, ſobald 
die Kopenhagener Sundzoll» Konferenzen in ein Stadium getreten 
ſein werden, wo die Verhandlungen die Betheiligung Mecklen⸗ 
burgs erforderlich erſcheinen laſſen, die Abſendung eines beſonde⸗ 
ren Bevollmächtigten dorthin bevorſtehen. (M. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 13. Januar. In Betreff der Wien⸗Linz⸗ 
Salzburger Eiſenbahn meldet das „Fremdenblatt“, daß die be⸗ 
treffende Konzeſſion für dieſe wichtige Linie, welche den ganzen 
Süden und das mittlere Europa mit dem Weſten in direkter Rich 
tung verbinden wird, der norddeutſchen Geſellſchaft Lindheim, 
Merk und Löbbecke, in Verbindung mit der öſterreichiſchen Credit⸗ 
anſtalt für Handel und Gewerbe, ertheilt worden iſt. Dieſe Weſt. 
bahn, welche Wien mit Paris ſozuſagen in gerader Linie (über 
Straßburg) verbinden ſoll, wird nach der genehmigten Tracirung 
von Wien über Purkersdorf, St. Pölten, Löbelsberg, Linz, Lam⸗ 
bach, Völklabruck, Salzburg, bis an die bairiſche Grenze führen, 
und ſich dort weiter den bairifchen Linien anſchlleßen. f 

Trieſt, 11. Januar. Die Kommiſſion zur Unterſuchung 
der Landenge von Suez iſt hier angelangt. Sie ſpricht ſich für 
eine direkte Durchſtechung von Suez nach Peluſa aus und erklärt 
die Ausführung für leicht. 

Niederlande. 

Im Haag, 9. Januar. Man verſichert, die Linie der 
rheiniſchen Elſenbahn bis an die preußiſche Grenze werde 
am 9. Februar eröffnet werden. (Elb. 3.) 

Belgien. 


Brüſſel, 12. Januar. Vorgeſtern Abend wi 
eins der ſchönſten Gebäude des Landes eine Beute b F 
geworden: in der Kollegialkirche Sainte Gudule brach nämlich 
Abends halb 8 Uhr Feuer aus. Die Arbeiter, welche an den 
Orgelpfeifen mit Verzinnen beſchäftigt waren, hatten nämlich ein 
Kohlenbecken ſtehen laſſen, und die aus demſelben herausgefallenen 
Junten hatten den Zußboden in Brand gefept, jo daß die Orgel 
ſelbſt in Brand gerieth. 
die Verheerungen, welche die Flammen veranlaßt haben, find nickt 
ſehr bedeutend, dagegen iſt die Orgel gänzlich zu Grunde" ges 


richtet. 


Schnelle Hülfe löſchte das Feuer und 


— 
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Frankreich. 

+ Paris, 12. Januar. Heute Abend fand in der Oper 
die Vorſtellung für die Truppen der Orient-Armee ſtatt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin, welche nebſt dem Herzog von Cambridge 
derſelben beiwohnten, wurden bei ihrem Erſcheinen in der Loge 
mit den lebhafteften Akklamationen begrüßt. f 

Nächſten Dienſtag ſteht uns abermals ein großes militäri⸗ 
ſches Schauſpiel bevor. 21,000 Mann Krim-Truppen werden 
auf dem Marsfelde vom Kaiſer und dem Herzoge von Cambridge 
gemuſtert und mit der engliſchen Medaille beſchenkt. Dieſelbe iſt 
bekanntlich allen Unterofficieren und Soldaten der vier verbünde⸗ 
ten Armeen beſtimmt, die an der Belagerung von Sebaſtopol 
Theil genommen haben. Sie iſt 12. Fr. werth, fonjt aber nicht 
ſonderlich ſchön. Auf der einen Seite zeigt ſie die Königin 
Victoria, auf der anderen einen Krieger in gladiatoriſcher oder 
vielmehr boxerähnlicher Haltung. 

Nach dem Journal „Normandie“ wird die Fabrik von Bou⸗ 
chet bis zum Frühjahr 334,000 Tonnen (Centner?) Pulver und 
Salpeter an die Flotten⸗Arſenale zu Breſt und Cherbourg ab⸗ 
liefern. — Der Präfekt der Nordfüften hat den Bürgermeiſtern 
befohlen, die Katzenmuſiken zu verhindern, welche die Bauern den 
ſich wieder verehelichenden Wittwern zu bringen gewohnt ſind. 

Man ſchreibt uns von Neapel den 6. Januar: Es heißt, 
der Veſuv ſei im Begriffe, von der Erde zu verſchwinden. Arme 
Neapolitaner, ohne Veſud, was ſoll aus Euch dann werden? Seit 
einiger Zeit hört man nämlich fremdartiges Getöſe im Innern 
des Vulkans. Ein neuer Krater hat ſich ſchon geöffnet. Sollte 
der tobende Berg nun plötzlich eines Tages in ſich zuſammen⸗ 
fallen? Man kann jagen: Grammatici certant et adhuc in 
judice lis est. Der Hauptkegel hat ſich beſtändig abgeplattet 
und ſeine Geſtalt beträchtlich verändert. In dieſem Moment kann 
man nicht mehr ohne Gefahr bis zum oberſten Krater hinauf— 
ſteigen; denn alle Symptome vereinigen ſich, um nächſtens einen 
Ausbruch oder gar den Einſturz des Berges befürchten zu laſſen. 
Es wäre übrigens ein einziges Schauspiel, zu dem wir berufen 
werden könnten, zu ſehen, wie der Veſuv in ſich ſelbſt verſänke 
und ſo einem See nach Art des Fuſaro- und Agnano-Sees die 
Entſtehung gäbe. 

er Großbritaunien. 

London, 12. Januar. Lord John Ruſſell präſidirte 
geſtern einem Meeting in Gloceſter, das zu Gunſten der dortigen 
„Lumpenſchulen“ (raged schools) und ihrer, wie es ſcheint, 
nicht vortheilhaften Finanzlage abgehalten wurde. Vorher hatte 
eine Inſpektion der betreffenden Schulen und eines dazu gehörigen 
Gehöͤfts (Farm) ftattgefunden, auf dem die Kinder der Schulen be: 
ſchäftigt zu werden pflegen. Lord John verſicherte in ſeiner Rede, 
daß die unterſten Schichten der engliſchen Geſellſchaft roher und 
ungebildeter wären, als die Bevölkerung irgend eines anderen 
Landes, daß im Lande des Welthandels, konſtitutioneller Freiheit 
und evangeliſchen Chriſtenthums Hunderttauſende von Geographie, 
Oeſchichte und ſelbſt von Gott nichts wüßten, und daß die Lum⸗ 
penſchulen den Zweck verfolgten, dieſem Elend abzuhelfen. Es 
ſei vorgekommen, daß man dieſe Schulen mißbraucht und Kinder 
in dieſelben geſchickt habe, deren Eltern im Stande geweſen wären, 
ſie aus eigenen Mitteln unterrichten zu laſſen, doch er wolle nicht 
fürchten, daß dadurch der wohlthätige Sinn der Verſammlung 
abgeſchreckt würde, fernere Unterjtügungen zu gewähren. 

Der Earl of Glasgow hat dem Miliz-Regiment 
Prinz von Wales, das unter Befehl Sir Robert Napiers in 
Paislay (Schottland) ſteht, neue Fahnen geſchenkt. Lady Napier 
überreichte dieſelben mit einer Anſprache. | 

Ein Experiment, Mörſerflöße aus Kautſchuk zu bauen, 
bat geſtern ein Menſchenleben gekoſtet. Wir haben vor mehreren 
Wochen mitgetheilt, daß ein geiſtlicher Herr, der hochwürd. Mr. 
Berthon, den Gedanken hatte, den Kautſchuk zu Mörjerflößen zu 
verwenden. Die Admiralität fand die Idee plauſibel und ließ 
ein ſolches Floß bauen, mit einem 13zölligen Mörſer armiren 
und befahl, aus Letzterem 150 Schüſſe mit einer Pulverladung 
von je 20 Pfd. abzufeuern und die Widerſtandofahigkeit des Kaut— 
ſchuks gegen den Rückſtoß des gewaltigen Mörſers zu erproben. 
Geſtern begann nun dieſes Probeſchießen; aber beim 15. Schuß 
flogen die Ränder des Floſſes auseinander; Letzteres ſank in dem: 
jelben Momente und begrub einen der Bedienungs-Maunſchaft in 
der Tiefe. Die Uebrigen wurden zum Glücke gerettet; der Gr: 
finder, der auch mit dem verunglückten Floß hinausgefahren war, 
hatte ſich zufällig früher auf ein kleines Boot begeben, um von 
dieſem aus die Wirkung der Stöße auf ſeinem Kautſchuk beſſer 
beobachten zu können, und kam ſomit, ohne wie die Uebrigen naß 
zu werden, davon. Trotz dieſes erſten fehlgeſchlagenen Verſuches 
dürfte man doch wieder auf den Kautſchuk als paſſendes Material 
für Mörſerflöße zurückkommen, doch müßten ſie in jedem Falle 
ſtärker gebaut werden. 

Eine Zuſchrift an die Times erzählt folgendes Schauerge— 
ſchichtchen: Der jetzige perſiſche Geſandte in Rußland befand ſich 
in Moskau mit ſeinem Sohn und einem Bedienten. Letztere 
ſchliefen in einem Gemach, welches der Bediente fo ungeſchickt mit 
Holzkohle geheizt hatte, daß der Sohn erſtickte. In ſeiner Wuth 
befahl der Geſandte, den Bedienten lebendig zu ſchinden. Als je⸗ 
doch die ruſſiſche Polizei dagegen einſchritt, ließ er eine Kiſte mit 
Luftlöchern anfertigen und Darin den Unglücklichen nach Perſien 
transportiren, um dort die furchtbare Strafe zu leiden, vor der 
ſelbſt Rußlands Civiliſation zurückſchaudert. Der arme Bedient: 
fei wahrſcheinlich jetzt auf der Reiſe nach Perſien und könnte viel— 
leicht noch durch ein humanes Einſchreiten gerettet werden. 

Dänemark. 5 

Kopenhagen, 10. Januar. Die nationale und lonſti⸗ 
tutionelle Partei in Dänemark hat durch den am 8. Januar an 
einer Lungenentzündung faſt plötzlich erfolgten Tod des Grafen 
Knuth einen ihrer wackerſten Vorkämpfer und eine ihrer tüchtig⸗ 
ſten Stützen verloren. Frederik Marcus Knuth, Lehnsgraf zu 
Knuthenborg, war im Jahre 1813 geboren, iſt alſo nur etwas 
über 42 Jahre alt geworden. Die beiden Hauptblätter der 
Partei, der der Graf während ſeines ganzen kurzen Lebens un— 
wandelbar angehörte, „FJaedrelandet“ und „Dagbladet“, widmen 
ihm ehrenvolle Nachrufe. (Nat. Z.) 

Die London Gazette vom 11. Januar enthält die ausführ- 


f Verleger und verantwoörtſſcher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


lichen amtlichen Berichte des Contre-Admirals Sir James Stir⸗ 
ling und der unter demſelben ſtehenden Flotten-Offiziere über die 
bereits früher von uns gemeldete Vernichtung chineſiſcher See⸗ 
räuber. Der Admiral ſpricht in einer Depeſche vom 23. Okt. 
ſein Bedauern darüber aus, daß die errungenen Erfolge durch den 
Verluſt einer nicht geringen Anzahl von Menſchenleben erkauft 
worden ſeien, und äußert ſich in der anerkennendſten Weiſe über 
den Beiſtand, welchen die amerikaniſche Fregatte Powhattan den 
Engländern geleiſtet habe. Unterm 29. Mai 1855 berichtet der 
Befehlshaber der engliſchen Dampf⸗Schaluppe Rattler, Herr W. 
A. Fellowes, wie er am vorhergehenden Tage 6 Piraten-Boote 
verbrannte und 5 mit ſich fortführte. Kein einziger Engländer 
erhielt bei dieſer Gelegenheit eine Verletzung, während 28 bis 30 
Chineſen getödtet oder verwundet wurden. Die vernichteten Boote 
hielten jedes im Durchſchnitt 50 bis 60 Mann. Eines derſelben 
war mit 14 ſchweren Geſchützen, ein anderes mit 12 Geſchützen 
(zwei 24⸗Pfündern und 10 kleineren Kanonen) und zwei mit 8 
bis 10 Kanonen armirt. Unterm 6. Auguſt meldet derſelbe Ser: 
Offizier aus Hongkong die Wegnahme von 9 im Ganzen mit 
130 Geſchützen armirten Kriegs⸗Hunken und von 9 kleineren 
Handels⸗Yunken. Die Amerikaner hatten bei dieſer Gelegenheit 
2 Todte und 11 Verwundete, die Engländer 3 Todte und 7 
Verwundete. Den Verluſt der Piraten, die ſich tapfer wehrten, 
ſchätzt Fellowes auf 500 Mann. Fünf der Yunfen waren vor⸗ 
trefflich armirt, und eine derſelben trug nicht weniger als 21 
Kanonen. Die Amerikaner, welche den Engländer beiſtanden, 
ſchlugen ſich bewunderungswürdig, und Kommandeur Fellowes be⸗ 
merkt, daß er dem amerikaniſchen Lieutenant Rolando ſein Leben 
verdanke. Nichts Geringeres, als der Befehlshaber des Rattler, 
richtete der des Bittern (Dampf⸗Schaluppe), Kommandeur Van⸗ 
ſittart, während der Monate Auguſt und September gegen die 
chineſiſchen Seeräuber aus; doch hatte ſeine Schiffsmannſchaft 
ziemlich bedeutende Verluſte zu beklagen. Im Ganzen zerſtörte 
Kommandeur Vanſittart im Golf von Leotung über 20 Piraten⸗ 
Yunlen. 
Provinzielles 

ER ol gast 13. Januar. Geſtern fand zum Beſten der hie⸗ 
igen Armen im Gemeinderathsſaale eine muſikaliſche und wiſſen⸗ 
chaftliche Abendunterhaltung ſtatt, zu welcher ſich der gebildete Theil 
des hieſigen und umwohnenden Publikums äußerſt zahlreich einge⸗ 
funden hatte. Der hieſige Telegraphen⸗Ingenieur hielt einen Vor⸗ 
trag über optiſche, — 4 und elektriſche Telegraphie, welcher durch 
einige praktiſche Verſuche mittelſt eines im Saale aufgeſtellten 
Morſe'ſchen Apparats veranſchaulicht wurde. Die Zwiſchenpauſen 
wurden auf ansprechende Weiſe durch den aus Damen und Herren 
unter Leitung des Stadtkapellmeiſters Herrn Jungnickel hier beſte⸗ 
henden Geſangverein ausgefüllt, der einige ſehr hübſch ausgewählte 
Lieder zu dieſem Zwecke einſtudirt hatte. Der Armenkaſſe iſt durch 
dieſe Veranſtaltung eine Einnahme von über 40 Thlr. geworden. 

Die Kälte, welche namentlich im Monat Dezember bier unge- 
wöhnlich ſtark war, iſt heute wieder im Zunehmen. Das Thermo- 
meter zeigte heute früh 160 R. Unſere Peene iſt überall zugefroren 
und geſtern paſſirten Schlitten von der 2½ Meilen in See gelege- 
nen Inſel Ruden hier ein. 

Die Balle und öffentlichen Vergnügungen haben ſeit Sylveſter 
ihren Anfang genommenz außer einem Schiffer⸗ und einem Schützen⸗ 
Ball ſteht uns binnen Kurzem ein Maskenball in den Räumen des 
Hotel Danzig bevor. An den vorjährigen Maskenball knüpfte ſich 
die Herausgabe eines Wolgaſter Kladderadatſch, der mit paſſenden 
Lokalwitzen gefüllt hier bei Elsner im Druck erſchien und allgemeine 
Heiterkeit erregte. 

Unſere ſtadtiſchen Schulen haben ſich ſeit dem Sommer durch 
Einrichtung einer Tertia an der Knabenſchule und durch Anſtellung 
mehrerer tüchtiger Lehrer weſentlich gehoben, und haben in neuerer 
Zeit Wolgaſter Primaner Aufnahme in der Tertia des Greifswalder 
Gymnaſtums gefunden. Da nunmehr der Neubau eines nament- 
lich in Bezug auf Räumlichkeit zweckentſprechenden Schulhauſes vor⸗ 
genommen werden ſoll, jo laßt ſich erwarten, daß unjere Schule 
7705 den beſten Realſchulen der Provinz an die Seite zu ſetzen ſein 
wird. — 


* Anklam, 10, Januar. Wie verlautet, hat der hieſige Ma⸗ 
giſtrat auf den Wünsche der ſtadtiſchen Baudeputation beſchloſſen, 
die vielſeitig gewünſchte Einführung der Gasbeleuchtung in Anklam 
dadurch zu erleichtern, daß er hieſigen Einwohnern bei der beabfich⸗ 
9 7 Einrichtung einer Gasbereitungs⸗Anſtalt die Entnahme der 
offentlichen Straßenflammen zuſagen will, jobald die Herren Stadt⸗ 
verordneten damit einverſtanden ſind. Juda liegt alſo jetzt die 
Einführung des Leuchtgaſes in Anklam in den Händen der Herren 
Stadtverordneten. 5 

Stettiner Nachrichten. 

* Die wichtigiten Beſtimmungen in dem Vertrage, welchen das 
Direktorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft am 27. Dezbr. 
v. J. mit dem Staate zum Bau und Betrieb der hinterpommerſchen 
Bahn nach Cöslin reſp. Colberg abgeſchloſſen hat, find dem Wort⸗ 
laute nach folgende: 2ER: y 

F., 1. Die Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft verpflichtet 
ſich, die Erbauung und den Betrieb einer Eiſenbahn nach Cöslin 
im Anſchluſſe an die Stettin⸗Stargardter Eiſenbahn nebſt einer 
Zweigbahn nach Kolberg, als einen integrirenden Theil des Ber⸗ 
lin-Stettiner Eiſenbahn⸗Unternehmens, unter den nachſtehenden 
näheren Beſtimmungen zu übernehmen. 

$. 2. Die Beſtimmung des Ausgangspunktes der neuen Bahn 
von der Stettin⸗Stargardter Eiſenbahn, des Abzweigungspunktes 
der projektirten Zweigbahn nach Kolberg, ſowie die Beſtimmung 
der Richtungslinie zwiſchen den demnächſt definitiv Pa End⸗ 
punkten bleibt dem Königlichen Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten vorbehalten. Der Genehmigung deſſeltzen 
unterliegen auch die ſpeziellen Bauprojekte und die Anſchläge, ſo⸗ 
wie die Anſtellung des den Bau leitenden Technikers. 

F. 3. Mit den Vorarbeiten und Anſchlägen der Cösliner Eiſen⸗ 
bahn ſowie der Zweigbahn nach Kolberg fol ſofort nach Erthei⸗ 
lung der landesherrlichen Konzeſſion vorgegangen werden. Nach 
Vollendung und Genehmigung derſelben durch die Königl. Negie- 
rung ſoll mit dem Bau unverzüglich begonnen und derſelbe uuun⸗ 
terbrochen fortgeſetzt werden. Bor 

S. 5. Das zum Bau und zur vollſtändigen Ausrüſtung der 
Eiſenbahn nach Cöslin und der Zweigbahn nach Kolberg, a 
zur Vergrößerung Des Anſchlußbaönhofes der Stettin⸗Stargardter 
Strecke, ſo wie zur Beſchaffung der erforderlichen Transportmittel 
nöthige Kapital und der zu deſſen Verzinſung während der Bau⸗ 
zeit erforderliche, in Gemäßheit des §. 7 zu berechnende Betrag, 
wird durch Ausgabe 4pCt. Prioritäts⸗Obligationen der Berlin- 
Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchafft. x 

Aus F. 6. Die Geſellſchaft behalt ſich vor, die Realiſation der 
periodiſch zu verausgabenden Prioritäts-Obligationen durch die 
Königl. Seehandlung vermitteln zu laſſen. Sollte die Realiſation 
der Prioritate⸗Obligationen nicht zu ermöglichen fein, jo iſt die 
Geſellſchaft nicht verpflichtet, den Bau durch anderweitig zu be⸗ 
ſchaffende Mittel fortzuſetzen. (etr. F. 3 dieſes Vertrages.) 

F. 9. Für den Fall, daß der Rein⸗Ertrag der Cösliner Eiſen⸗ 
bahn und deren Zweigbahn nach Kolberg nicht dazu hinxeichen ſollte, 
um das feſtgeſetzte Anlage-Kapital mit 4 pCt. zu verzinſen, leiſtet 
zunächſt und vor der Staats⸗Kaſſe die Berlin-Stetiiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft einen Zuſchuß von einem halben Prozent. Wird auch 


Druck von R. Graßmann in Stettin, 5 


dadurch der Zinsbetrag nicht vollſtändig gedeckt, ſo iſt der Staat 
verpflichtet, den weiter erforderlichen Zuſchuß bis auf Höhe von 
drei und einem halben Prozent zu gewähren. 

. 11, Nach vollendeter Amortiſation des Anlage-Kapitals des 
neuen Unternehmens der der ganze Nein-Ertrag de eld 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft und zu ½ der Staats⸗ 
Kaſſe zufallen, wenn nicht inzwiſchen mittelſt der Amortiſation der 
Berlin⸗Stettiner Stamm⸗Aktien die Berlin-Stettiner Eiſenbahn 
Eigenthum des Staates geworden iſt. 

. 16. So lange das neue Unternehmen nicht mehr als 4 pCt. 
des Anlage⸗Kapitals abwirft, ſoll die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ni t angehalten werden können, täglich mehr als zwei 
Fuge in jeder Richtung der Bahn und der dazu gehörigen Zweig⸗ 

ahn — . Die Geſellſchaft iſt auch nicht verpflichtet, einen 
arif als den für die Hauptbahn Berlin⸗Stettin be⸗ 

der Cösliner Bahn in Anwendung zu bringen. 
§. 18. Wird künftig die Konzeſſion zur Verlängerung der 
Bahn von Cöslin nach Danzig ertbeilt, jo hat die Berlin-Stetti- 
ner Achat bel Anh den Vorzug vor jeder anderen Privat- 
Geſellſchaft bei Annahme der geſtellten Konzeſſtons⸗ Bedingungen. 
§. 19. Sollte künftig das Eigenthum der Berlin-Stettiner 
Bahn auf Grund des Geſetzes vom 3. November 1838 und 30. Mai 
1853 auf den Staat übergeben, jo gebt die Cösliner Eiſenbabn 
nebſt Zweigbahn als Zubehör in das Eigenthum des Staats über. 


*Der General⸗Major v. Bonin hieſelbſt und der Ritterguts⸗ 
beſizer v. Bonin auf Lupow haben aus dem Complexus ihrer 
beiderſeitigen im Stolper Kreiſe belegenen Güter ein Familien- 

ſideikommiß geſtiftet und für dieſe Stiſtung die llerhöchſte 
Beſtätigung erhalten. Es umfaßt dies Fideikommiß das Schloß 
Canitz mit den Gütern Lupow, Malzkow, Sorkow, Darſin, Pot⸗ 
tangow, Vangerske, Zechlin, Gr. Ruhnow und Varzmin A. mit 
einem Areal von ca. 25,000 Magd. Morgen. 

* Der heutige Staats-Anzeiger publizirt eine Cirkular⸗Verfü⸗ 
gung vom 10. Januar 1856, betreffend das Unſtatthafte der Ueber⸗ 
tragung des Reſtaurations-Geſchäfts an die Stations-Aufſeher auch 
auf den kleineren Eiſenbahn⸗Stationen. 

(Eingeſandt.) 

Die ſchöne Rede des hochgeehrten Grafen Stollberg in der 
Sitzung des Herrenhauſes vom 12. d. Mts. konnte nicht übler ab⸗ 
Fedde werden, als durch die in der Wai des gleich darauf 

r 


niedrigeren 3 
ſtehenden auf 


gende Inſinuation in Bezug auf die Wahl des Präſidenten. — 

er freundliche Schreiber war zu leicht zu erkennen, und man kann 
nur ausrufen: Gott bewahre den ehrenwerthen Grafen vor einem 
ſolchen Freunde und vor dieſer Art von Protektion! — 


Börſenberichte. | 
Stettin, 15. Januar. Witterung: trübe. Barometer 
28” 1, Thermometer 3 Kälte. Wind S. 


Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide-Zufuhr 


beſtehend aus: 2 W. Weizen, 6 W. Ro 
1 W. Erbſen, 4 W. Hafer. Bezahlt wurde 
Roggen 88 —94, Gerſte 62—65, Erbſen 92--94 Rg Yır 25 Scheffel, 
Hafer 44—46 Yır 26 Scheffel. 

Weizen, ſchwach behauptet. In loco 824, gelber er 82 . 
98 % bez. Auf Lieferung 7er Frühjahr 88.89. gelber Durchſchn.⸗ 
Qualität 125 % bez. und Br., 84,894, do. 116 94 Br. 

Roggen, flau. In loco ohne Umſatz, für 86pfo, effektiv r 
S2pfd. 881, % Br. Auf Lieferung Yr Januar und Januar⸗ 
Februar 89 3. Br., r Frühjahr 88/88 & bez. Br. u. Gd., 
Yr Mai⸗Juni 881%, ½ bez. 

Gerſte. In loco 75,764, Yır 754. 64½ & bez. u. Br. Auf 

. Gd., 65 Re. 


gen, . Gerſte, 
r Weizen 96 — 108, 


Br., April⸗Mai 1725 Ag bez. u. 
u. 


Spiritus loco 300 34 bez., Yr Januar-Februar 30½½ . 
f ; Mar 30% % Gb., Jer April Mai 


13 ba 1 fe 7 3 800 a Er? 
mſterdam, 14. Januar. Weizen und Roggen, ohne Umſatz. 
Rappſaat der Frühjahr £ 110, Rübbl Yır Srühlahr , 56 ½. 7 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Co. 


7 ve 
Morgens Mittags 
Januar 8 6 Uhr. | 2 Uhr. 


10 Uhr 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0% reduzirt. 


Thermometer nach Reamur. 


Vermiſchtes. 


„Friedrich Bodenſtedt hat ein Drama „Demetrius“ ge- 
ſchrieben, welches von der Wiener Hofbühne bereits zur Aufführung 
angenommen 5 Auch Hermann Ling, der begabte Lyriker, bat 
00 mit dem Drama „Catilina“ verſucht. Dagegen ſcheint Otto 
Ludwig, der Dichter der „Maccabäer“, fi der e 
den. Gegenwärtig veröffentlicht die Kölniſche Zeitung eine Erzäb⸗ 
lung Ludwig's, die den ſeltſamen Titel: „Die Heitereitei“ führt. 
Friedrich Hebbel hat ein Drama: „Der Ring des Gyges“ veröf⸗ 
fentlicht und außerdem Novellen und geſammelte Erzählungen her⸗ 
ausgegeben. Von Bunſen's „Stimmen der 1 * iſt bereits die 
dritte Auflage erſchlenen. Das intereſſante Buch, welches die 
religiöjen und politiſchen Zeitfragen im humanen, liberalen Geiſte 
beſpricht, hat bereits einen Angriff von Profeſſor Stahl in einer 
beſonderen Schrift erfahren. 

* Bon der zweiten Weltreiſe der Mme. Ida P 111 er iſt bereits 
eine engliſche Ueberſetzung in London erſchienen. Nach Beendigung 
dieſer Reiſe machte Mme. Pfeifer noch einen Abſtecher nach den 
Azoren, wo einer ihrer Söhne ſich niedergelaſſen hat. 
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344,19" 
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* Ein großer Theil der feinen Welt hatte ſich am 10. d. M. in N 


dem Konzertjalon von Hannoverſquare in London eingefunden, 


wo Frau Lind⸗Goldſchmidt und ihr Gemahl zum erſtenmale 


wieder in einem ſogenannten gemiſchten Konzert auftraten, nachdem 
die gefeierte Künſtlerin bisher nur in großen Oratorien geſungen 
hatte. Die Stücke, w 
aus dem Freiſchütz, die große Arie aus Beatrice di Tenda, ferner 
ein engliſches und ein ſchwediſches Lied. Der 


en zu 1° 


r. 
bez, u. Br., Yr Jan. 17¼ 


Abends 


ovelle zugumwen- 


cke, welche ſie vortrug, waren das Gebet Agathe's 
Beifall war ſtürmiſch. 


A 


